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ffirfdjehtt «lie 14 Sine*. Jïeittritge uteri»*« »«tut yerlitg iter „ferner SJudje", IteueitealT* 9, entgegengenommen.

Sotentmtj.
3m ©ßlapperläubli djlappert's feft,
©s Biegen fieß bie Saiten,
Xlnb fpiße 3ünglein [türmen fid)
îluf Sente, rote bie galten.
's roar eine grau, bie Batte aueß

Das Serj am redjten glede,
Drum pidt's auf fie unb ßadt's auf fie
Ütus jeber £aubenede.

©leid) 9tad)tgrfpenftern tautf)t es auf,
9lus jebem £aubenbogen,
Das ledert, fc^Ie^ert, Çetjert flott
Unb tnüppelbid gelogen.
Son gift'gem ©fprit quillt ein Sorn,
Die fiatibe roirb ooll Srobem,
Unb roer ba bureß mufj, bem oerfeßlagt's
Den SUem roie ben Obern.

(bin äBaiTerleidjcnfdjmintgcffcßt
Daudjt auf an allen ©nben,
Die Sögel faden aus ber Suft,
SBoßin fieß's nur mag roenben.
Uttb aud) bie grau notn 3u>etfefjgenberg
©ibt fid) bie größte SDlüße,

Danät einen gortrott, ßodjmobertt
gn ber Serleuntbungsbrüßc.

Unb ntaneße anbete tanjt nod) mit
Unb ui' fjt ben ©ntenfcßnabel,
Da3roifei)en (djitattcit's laut unb roilb
9IIs roie beim Dürrn non Säbel.
Der ©ättfrid) an ber Spißc 3ießt
Unb [pielt auf ber Sdjalmeien,
Die ©änfe roatfcßcln ßintennaeß
3n fcßönften fiäfterreißeit. Ob».

©
Gerietage bs Sßßris uitb am SDÎecr.

(Scßlub.)

Tlttt Sunbig bruf ft) mer no fcßnäll 3um
Sacré-Cœur, ber rounberbare uf em Mont-
martre-jfjügel glögettc ©ßitdje gattge, bie bie
gansi Umgäbung oo tparis beßerrfeßt uttb mit
ii)rtte brei Stupple im bpsantinifeße Stpl e ßerr»

lidje Ütnbiid barbietet. So bert ft) mer par
SDîétro ropter sunt ©ifeiturm, 1889 attläßiid)
ber Sarifer SSäitusfdjteiiung erbout, oo bäm
nte c präet)tigi fRunbficßt über gattj ißaris unb
b'Umgäbung gtiießt. Der Santittag ßei mer
für tte Seiitcfaßrt referoiert, bie iis oo
Sttresnes i jroeufdjtttnbigcr gaßrt bis 311m

Pont Charenton gfiießrt ßet. Uf ber §eiteis
Bei mer bu no cut berüefjmte ädufeunt fiouorc
e Sfued) gntadjt uttb bert i bc beibe ?lb=

teiiunge für bilbettbi Jtunfcßt uttb Siaierei oil
routtberbari Sculpture unb ©tttälb us bet
griedjifdje uttb rötttifdje Slüetejpt börfe be=

rounbere. — — g bo bert roiber früfd)
cmpfuitbe, baß fd)pc3ielt üfi tttoberni Sialcrci
no lang nib a bie itunfdjt uttb Sdjönlbeit
ber Sutite ßärereießt. SBär citiifrf) j'Saris ifd),
titueß natürlich ou „Les Halles" gfei) l)o, bie

b'ÏUîiIlionefd)tabt tparis mit fiäbesmittel per»

forge. © gattji SBält für fid), e riefige Setrieb
ifd) ba, bä ©mil 3oIa i fpnt Sued) „Le
ventre de Paris" fo meifd)terl)aft gfdjilberet
bet. Säibfd)tnerfd)iättblid) roär tto oil 3'Iuegc
g*i i bäm Saris, aber b'got ßet ttib für alles
glängt. Oßni b'Seuüßuttg uottt SDlétro t)ätte
titer fid)er ttib fo oil gfeß. ©s ifd) e gattj fatttofi
Sridjtung, mit 70 fratt3öfifd)c ©euttmes
(14 Sdjropjerrappe) dja tue ber ganj Dag urne»

faßre roenn's tttueß ft). D'gröilcin Dod)ter ßet
gmößttlid) bet gücl)ter margiert unb ber !papa
gfcßtiipft, roetttt er j'lang im Portemonnaie

gnufeßet ßet. Dert unbe ßet's alles preffant!
Ou ber Outo^Senßeßr ßet üs imponiert, bie
Outolänler ßei ißri SBäge fefd)t i ber ijanb,
c rounberbari Disjipiin ßerrfeßt ba, üfi Sätner*
©ßauffeure cßönnte bertbüre no oit Ießre. g
ßätti gärn no allerlei über bs Parifer=>£äbe
plouberet, über b'Pariferinne, b'Süobe, Cabi-
nets de toilette, bie feßtaatließe Setriebe ttfro.

g cßa aber nume djurj fäge, baß me b'i be

pariferinne oil Seßönßeite gfeßt, bie fcßlanti
£inie ßerrfeßt not, uttb poubte unb Seßmimfi
fpre roaßri Driumpfe. D'Serroaltung (Pofdjt,
Serd)eßrsbureaur etc.) lö alierbings ba uttb
bert ä'roünftße übrig. Der granjos nimmt's
bertbüre äbe nib fo gnau. Hilles i allem
aber ifd) Paris e rounberbari Sdjtabt, uttb mir
gienge ßüt fdjo roiber bertßäre. Il n'y a qu'un
Paris

Htm 24. Hlugufeßt am ültorge ßei mer bit im
Gare Montparnasse no paris Hlbfdjib gno
uttb ft) abbämpft. Uefes Dieifejil ifeß Sables
d'Olonne gfi, e Sabeort i ber Vendée, am
atiantifeße Ojean, 3roüftße St-Nazaire uttb La
Rochelle. Ungärn fß mer no Paris fürt, aber
ber ffiebanle, a bs Sîeer, a bs oielbefungene,
oil gerüeßmte Steer 3'cßo, ßet üs ou roiber mit
grettb erfüllt. 9tacß aißtfcßtünbiger gaßrt ßei

nter Sables d'Olonne am Hlbe 5.20 erreidjt.
Drei Sdjtuttb feßpäter ßei nter ou e gäbigi
gantilie=Penfiott birält am Quai ober Rentblai,
roie tue bert feit, usfinbig gmaeßt. 3itumer
ßet üs ber Hotelier, roäge plaßtttangei, i fpr
SiKa, 5 Stinute betno gläge, famt em §uus»
fdjlüffet 3ur Serfüegung gfdjtcllt. gm §otel
äffe, prinat rooßne, bas ifeß grab gfi, roas
mer nötig gßa ßei!

Hint näcßfcßte tDtorge fp met naturellement
3erfcßt sur Plage, too feßo ßunberti 00 3ült
i sroe länge Doppelreiße fp .ufgfdjtetlt gfi.
„La plus belle Plage de l'Europe" ßeißt's
interne profeßpätt, unb bie Seßouptung fcßpttl
mer roiirtlicß nib übertribe. Sables d'Olonne
ifd) alierbings teis mottbäns Bain de mer mit
nlitte Eßitane roie 3. S. Drouoille, Dauoille unb
anberi. ©s ifd) es gamiIk*2Jîeerbab, bas ßoupb
fäd)lid) no bc parifer bfueeßt roirb. ©s ßet
aber on oil gtömbi gßa, Hlenglänbcr, Seigier,
Pole, Hlrmenier unb Sd)toß3er. Deutle e

§uttfe ©ßinb, oom cßlpne ©öfii bis 3um ßalb=
erroadjfene Gamin unb ettt raffige Sadfifcß. Die
Plage ßet e flängi 00 ca. 3 Kilometer, e

Sreiti 00 tninbefdjtens 500 Steter. Ütnt Sor»
mittag, 311t 3h't ber ©bbe, ifeß groößnlid) alles
31t be Stiff life ga Sîufdjie unb Scßteine fuedje.
Derttäbe ßet's tto allerßanb ffietier gßa, blaß=

roti, ropßtupfeti Seefdjtärne mit feuf Ülrttte,
Seefdjpinttele, cßräbsartigi Dier, Oufcßtere ttfro.
Seefdjlange, bie fabelßafte Ungßür, ßei nter
Icibcr teini gfeß. Das if^ albe es ©rointntel
gfi 00 ©ßittber uttb ©rroadjfene, es ©euß uttb

Srüel, alles ifd) uf b'gagb mit Steßli, Sücßfe
ober mit be bloße ginger. Hint liamittng ifd)
ber Setrieb uf ber Plage los gattge, fo ropt
nte gfeß ßet, überall es bunts, beroegts
Sdjtraitbläbe. giir b'Eßittber bfuttberbat es

parabis! Da ßei fi djönne fcßpile, fänbelc
nad) §är3eslufd)t. Seoor be albe b'gluet cßo

ifd), ßet be alles, Üllt uttb guttg, afa SBäll
ttfroärfe, ©räbe 3ieß, mit uttb oßtti Sdjufle, um
cm äLutffer ber 3u«gt"9 3®lt 3'oerroeßre.

3letfd)t fp aber b'3BälIe bod) bet3ue djo, troß
©räbe uttb SBäll, mängifcß, Bit haute Marais,

Bis sum Quai, ©s rounberbars £uege ifeß es

gfi, roe bie SOteeresroälle, eini um bie anberi,
us ropter gerni berßär cßo ft). Uttb roas für
ne ©nuß ifeß es gfi, fieß bene ßeranfcßtürmenbe
SBoge entgäge3tnärfe tötit roilbem Srufe unb
9tuufd)e fp fi berßär d)o, ßöißi, buntelgrüetti,
glatti 9BäIlebärge unb be roiber SBäile mit
ropße, feßumige Äätnm, es ßet eim buitlt, fi
roölli alles oerfcßlinge. Attention — ba cßunt
eini! © gßötige ©ump unb bas Ungßür ifeß

fdjo ßittber eim gfi. Dtängifd) ifd) me ou
überrafeßt roorbe unb ßet ©lägeßeit gßa, b'©üeti
oom aJteerroaffer 3'oerfuetße.

D'gräulein Seßpaß ifeß natürlid) ba gang
i ißrem ©lemänt gfi, unb b'ffiltere ßei miieße,
coûte qui coûte, mitmaeße. 2Be mer bas
©umpe 3'oil roorbe ifeß, ßami mi mättgifcß
fd)tilifd)ropgenb 3tüd3oge unb allerßanb Se»
traeßtunge agfßtellt. Detbp ßan»i tonfdjtatiert,
baß b'Parifet im aligemeine teini große SBaffer»
liebßaber fp, fi ßei fieß lieber mit Denttisfcßpil,
ipanbarbeite, ©felrpte, Selofaßre ttfro. abgäß.
Deppe eßlp b'güeß gneßt, bas feßo. 9lertra=
oaganti ©oftumes unb Ppjamas ßet me nib
gfeß, aber oil fd)öni, raffigi grouegfdjtaite,
fdjlaitt bis oollfeßlant. grünbe 00 ber Sadt»
tultur roäre ba nib gan3 uf b'Säeßttig d)o.
So be ©ßinber fo fafeßt alles ßübfdyi, reyenbi
ffifeßöpf gfi, ooll ©ßarme unb Satürlicßfeit.
2Bas für nes beroegts £äbe uttb Drpbe uf
ber Plage gfi ifeß, d)a ine ttib mit SBorte be=

fißrpbe. gmmer öppis 9leus ßet me gfeß.

3ältoermieter fp ßin unb ßär gfeßptmtge, ber

Sd)tranbpßotograpß ifeß all Ougeblid uftoueßt,
b'3ptungsoe«ßöufer fp b'Plage uf unb abe»

grafet unb ßei ißtes Statt i fingenbe Döne
usbrüetet: „Voyez, le Matin le Pari-
sien le Benjamin le Journal de
Paris ." Druf abe fp b'3uderbede cßo,

bie ißri 2Bar aprife ßei: „Voyez, j'ai des
pains au chocolat, des croissants, des pains
à la confiture ..." © 10»jäßrige Gamin ßet
all Siertelfeßtunb fp Sunbe gmaeßt, mit»eme

trummelartige ©fäß ooll ÏBaffle am Sügge.
Uf ber Drummie ifeß i große Sueeßfeßtaße

gfeßtanbe: „Vive le plaisir et les filles de
cette ville!"

g ber 3u)üfeße3pt fp mer natürließ ou ba
unb bertßi ga buntntle, int Scßtebtli umettanb
ober 3um §afe, roo's gäng öppis gntereffants
3'Iuege gä ßet. ©is Sîal fp mer ou 3um Puit
d'Enfer, 3/^ Seßtunb 00 Sables d'Olonne, e

îtrt §ärecßeffel, too bfunbers 3ur 3?t gluet
b'SBälle mit ßölliftßem £ärttt a b'gelfe feßla,
bie tiefi, ängi Seßluißt mit bonnetäßnlicßem
ffirüftß erfülle, ©s ßet tnängifeß tönt roie

bs ©ebtüll oome=tte Subel ßuttgrige fleue. 9Jlit
ber pnßeimifeße Seoölterung ifeß me guet us»

djo, obfd)oit fi bert e eßlp 3tüdßaltenb fp. ffiatt3
bfunbers ßei üs b'Sablaiferinne gfalle, i ißrne
blänbenb ropße §ube, be tßur3e, fd>roar3e Siödli,
bie d)um b'Sßtteu bedt ßei, mit be ßödje

Stßtögelifdjueß ober Espadrilles. Si fp punlto
©fditait 3imlicß oolIfd)lanf gfi, bfunbers um
b'§üft utne

So, bas roär alles, roas i mit bäm sur
Sterfiiegung feßteßenbe tpiaß über üfi gerietage
ant 2üeer oerselle d)a. SJlir ßei in Sables
d'Olonne rounberbari, uttoergäßließi gerietage
oerläbt unb roärbe aili brü no langi 3ß|t uo
ufne ©rinnetunge seßre. O, bas rounberbare
SJleer! S ^ p a ß.

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden nam Vertag der „Kerner Woche", Uenengasse 8, entgegengenommen.

Totentanz.
Im Chlapperläubli chlappert's fest,
Es biegen sich die Balken,
Und spitze Zünglein stürzen sich

Aus Beute, wie die Falken.
's war eine Frau, die hatte auch
Das Herz am rechten Flecke,
Drum pickt's auf sie und hackt's auf sie

Aus jeder Laubenecke.

Gleich Nachtgespenstern taucht es auf,
Aus jedem Laubenbogen,
Das ketzcrt, schletzert, hetzert flott
U->d knüppeldick gelogen.
Von gifr'gem Esprit quillt ein Born,
Die Laube wird voll Brodem,
Und wer da durch mutz, dem verschlagt's
Den Atem wie den Odem.

Ein Wasserleichenschminkgesicht
Taucht auf an allen Enden,
Die Vögel fallen aus der Luft,
Wohin sich's nur mag wenden.
Und auch die Frau vom Zwetschgenberg
Gibt sich die größte Mühe,
Tanzt einen Fortrott, hochmodern
In der Verleumdungsbrühe.

Und manche andere tanzt noch mit
Und wetzt den Entenschnabel,
Dazwischen schnattert's laut und wild
Als wie beim Turm von Babel.
Der Gönj'rich an der Spitze zieht
Und spielt auf der Schalmeien,
Die Gänse watscheln Hintennach
In schönsten Lästerreihe». Oho

s
Ferietage ds Paris und am Meer.

ISchlubö

Am Sundig druf fy mer »o schnäll zum
Laciö-Loeur, der wunderbare uf em IViont-
inartre-Hllgel glägene Chirche gange, die die
ganzi Umgäbung vo Paris beherrscht und mit
ihrne drei Kupple im byzantinische Styl e Herr-
liche Anblick darbietet. Vo dert sy mer pär
Metro wytcr zum Eifelturm, 1889 anläßlich
der Pariser Wältusschtellung erbout, vo däm
me e prächtigi Rundsicht über ganz Paris und
d'Umgäbung gnießt. Der Namittag hei mer
für »e Seinesahrt reserviert, die üs vo
Luresnes i zweuschtündiger Fahrt bis zum
Pont Oliarenton gfüehrt het. Uf der Heireis
hei mer du no em berüehmte Museum Louvre
e Bsuech gmacht und dert i de beide Ab-
tcilunge für bildend! Kunscht und Malerei vil
wunderbari Sculpture und Emäld us der
griechische und römische Blüetezyt dörse be-

wundere. ^ — I ha dert wider früsch
cmpfunde, daß schpeziell üsi moderni Malerei
no lang nid a die Kunscht und Schöncheit
der Antike hürereicht. Wär einisch z'Paris isch,

niueß natürlich ou „des Halles" gseh ha, die

d'Miliioneschtadt Paris mit Läbesmittcl ver-
sorge. E ganzi Wält für sich, e riesige Betrieb
isch da, dä Emil Zola i sym Buech „de
ventre cle Paris" so meischterhaft gschilderet
het. Sälbschtversch ländlich wär no vil z'luege
gsi i däm Paris, aber d'Zyt het nid für alles
glüngt. Ohni d'Benützung vom Metro hätte
mer sicher »id so vil gseh. Es isch e ganz famosi
Prichtung, mit 79 französische Centimes
s14 Schwyzerrappe) cha nie der ganz Tag unie-
fahre wenn's niueß sy. D'Fröilein Tochter het
gwöhulich der Füehrer margiert und der Papa
gschtüpft, wenn er z'lang im Portemonnaie

gnuschet het. Dert unde het's alles pressant!
Ou der Outo-Verchehr het üs imponiert, die
Outolänler hei ihri Wäge fescht i der Hand,
e wunderbari Disziplin herrscht da, üsi Bärner-
Chauffeure chönnte dertdüre no vil lehre. I
hätti gärn no allerlei über ds Pariser->Läbe
plauderet, über d'Pariserinne, d'Mode, Labi-
nets cle toilette, die schtaatliche Betriebe usw.

I cha aber nume churz säge, daß me bi de

Pariserinne vil Schönheite gseht, die schlanti
Linie herrscht vor, und Poudre und Schminti
fyre wahri Triumpfe. D'Verwaltung sPoscht,
Verchehrsbureaur etc.) lö allerdings da und
dert z'wünsche übrig. Der Franzos nimmt's
dertdüre übe nid so gnau. Alles i allem
aber isch Paris e wunderbari Schtadt, und mir
gienge hüt scho wider derthäre. II n'^ a qu'un
Paris

Am 24. Auguscht am Marge hei mer du im
Oare Nontparnasse vo Paris Abschid gno
und sy abdämpft. Ueses Reisezil isch Ladies
cl'OIonne gsi, e Badeort i der Venctêe, am
atlantische Ozean, zwüsche Lt-dla^aire und da
pocbelle. Ungärn sy mer vo Paris furt, aber
der Gedanke, a ds Meer, a ds vielbesungene,
vil gerüehmte Meer z'cho, het üs ou wider mit
Freud erfüllt. Nach achtschtllndiger Fahrt hei
mer Ladles cl'OIonne am Abe 5.29 erreicht.
Drei Schtund schpäter hei mer ou e gäbigi
Familie-Pension dirätt am Quai oder pemblai,
wie me dert seit, usfindig gmacht. Zimmer
het üs der Hotelier, wäge Platzmangel, i syr

Villa, 5 Minute dervo gläge, samt em Huus-
schlüssel zur Verfüegung gschtellt. Im Hotel
ässe, privat wohne, das isch grad gsi, was
mer nötig gha hei!

Am nâchschte Morge sy mer naturellement
zerscht zur Plage, wo scho hundert! vo Zält
i zwe länge Doppelreihe sy ufgschtellt gsi.

„da plus belle Plage cle l'Curope" heißt's
ime-ne Proschpäkt, und die Behauptung schyirt

mer würklich nid übertribe. Sables cl'OIonne
isch allerdings teis mondäns Lain cle mer mit
allne Chikane wie z. B. Trouville, Dauville und
anderi. Es isch es Faniilie-Meerbad, das houpt-
sächlich vo de Pariser bsuecht wird. Es het
aber o» vil Frömdi gha, Aeugländer, Belgier,
Pole, Armenier und Schwyzer. Derzue e

Huufe Chind, vom chlyne Göfli bis zum halb-
erwachsene Oamin und em rassige Backfisch. Die
Plage het e Längi vo ca. 3 Kilometer, e

Breiti vo mindeschtens 599 Meter. Am Vor-
mittag, zur Zyt der Ebbe, isch gwöhnlich alles
zu de Riff use ga Muschle und Schteine suech«.

Dernäbe het's no allerhand Getier gha, blaß-
roti, wytztupfeti Seeschtärne mit feuf Arme,
Seeschpinnele, chräbsartigi Tier, Ouschtere usw.
Seeschlange, die fabelhafte tlnghür, hei mer
leider teini gseh. Das isch albe es Ewimmet
gsi vo Chinder und Erwachsene, es Geuß und

Brüel, alles isch uf d'Jagd mit Netzli, Büchse
oder mit de bloße Finger. Am Namittag isch

der Betrieb uf der Plage los gange, so wyt
nie gseh het, überall es bunts, beweg ts
Schtrandläbe. Für d'Chinder bsunderbar es

Paradis! Da hei si chönne schpile, sändele
nach Härzesluscht. Bevor de albe d'Fluet cho

isch, het de alles, Alt und Jung, afa Wäll
ufwärfe, Grübe zieh, mit und ohni Schufle, um
em Wasser der Zuegang zum Zält z'verwehre.
Zletscht sy aber d'Wälle doch derzue cho, trotz
Gräbe und Wäll, mängisch, bir baute lAarsis,

bis zum Quai. Es wunderbars Luege isch es

gsi, we die Meereswälle, eini um die anderi,
us wyter Ferni derhär cho sy. Und was für
ne Enuß isch es gsi, sich dene heranschtürmende
Woge entgägezwärfe! Mit wildem Bruse und
Nuusche sy si derhär cho, höchi, dunkelgrüeni,
glatti Wällebärge und de wider Wälle mit
wyße, schumige Kämm, es het eim dunkt, si

wölli alles verschlinge. Attention — da chunt
eini! E ghörige Gump und das Unghür isch

scho hinder eim gsi. Mängisch isch me ou
überrascht worde und het Elägeheit gha, d'Güeti
vom Meerwasser z'oersueche.

D'Fräulein Schpatz isch natürlich da ganz
i ihrem Elemänt gsi, und d'Eltere hei müeße,
coûte qui coûte, mitmache. We mer das
Eumpe z'vil worde isch, han-i mi mängisch
schtillschwygend zrückzoge und allerhand Be-
trachtunge agschtellt. Derby han-i konschtatiert,
daß d'Pariser im allgemeine keim große Wasser-
liebhab« sy, si hei sich lieber mit Tennisschpil,
Handarbeite, Eselryte, Velofahre usw. abgäh.
Oeppe chly d'Füeß gnetzt, das scho. Aertra-
vaganti Costumes und Pyjamas het me nid
gseh, aber vil schöni, rassig! Frouegschtalte,
schlank bis vollschlank. Fründe vo der Nackt-
tultur wäre da nid ganz uf d'Rächnig cho.

Vo de Chinder so fascht alles Hübschi, reizendi
Gschöpf gsi, voll Charme und Natürlichkeit.
Was für nes bewegts Läbe und Trybe uf
der Plage gsi isch, cha me nid mit Worte be-

schrybe. Immer öppis Neus het me gseh.

Zältvermieter sy hin und här gschprunge, der

Schtrandphotograph isch all Ougeblick uftoucht,
d'Zytungsverchöufer sy d'PIage uf und abe-

graset und hei ihres Blatt i singende Töne
usbrüelet: „Voz-e?, Is lVlstin le pari-
sien le öenjamin le Journal cle

Paris ." Druf abe sy d'Zuckerbecke cho,

die ihri War aprise hei: „Voz-e?, j'si cles

pains au cbocolat, cies croissants, cles pains
à la conkiture ." E 19-jährige Oamin het
all Viertelschtund sy Runde gmacht, mit-eme
trummelartige Gfäß voll Waffle am Rügge.
Uf der Trummle isch i große Buechschtabe
gschtande: „Vive le plaisir et les tilles cle

cette ville!"

I der Zwüschezyt sy mer natürlich ou da
und derthi ga bummle, im Schtedtli umenand
oder zum Hafe, wo's gäng öppis Intéressants
z'luege gä het. Eis Mal sy mer ou zum puit
ct'Cnter, Schtund vo Ladies cl'OIonne, e

Art Härechessel, wo bsunders zur Zyt der Fluet
d'Wälle mit höllischem Lärm a d'Felse schla,
die tiefi, ängi Schlucht mit donnerähnlichem
Grüsch erfülle. Es het mängisch tönt wie
ds Gebrüll vome-ne Rudel hungrige Leue. Mit
der ynheimische Bevölkerung isch me guet us-
cho, obschcm si dert « chly zrückhaltend sy. Ganz
bsunders hei üs d'Sablaiserinne gfalle, i ihrne
bländend wyße Hübe, de churze, schwarze Nöckli,
die chum d'Chneu deckt hei, mit de höche

Schtögelischueh oder LspacZrilles. Si sy puntto
Gschtalt zimlich vollschlank gsi, bsunders um
d'Hüft ume

So, das wär alles, was i mit däm zur
Verfüegung schtehende Platz über üsi Ferietage
am Meer verzelle cha. Mir hei in Ladies
cl'OIonne wunderbari, unvergäßlichi Ferietage
verlädt und würde alli drü no lang! Zyt vv
usne Erinnerunge zehre. O, das wunderbar«
Meer! Schpatz.
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